
Wurde ein befristeter Vertriebsvertrag zweimal erneuert - ob die Klauseln des ursprünglichen Vertrags zwischen
denselben Parteien geändert wurden oder nicht - oder wurde er aufgrund einer Vertragsklausel zweimal
stillschweigend verlängert, wird vorausgesetzt, daß jede weitere Verlängerung auf unbestimmte Zeit gewährt wurde.]
[Art. 3bis eingefügt durch Art. 4 des G. vom 13. April 1971 (Belgisches Staatsblatt vom 21. April 1971)]

Art. 4 - Bei Kündigung eines Vertriebsvertrags mit Wirkung im gesamten oder in einem Teil des belgischen
Staatsgebietes kann der geschädigte Vertragshändler auf jeden Fall den Lizenzgeber in Belgien entweder vor den
Richter seines eigenen Wohnsitzes oder vor den Richter des Wohnsitzes oder des Sitzes des Lizenzgebers laden.

Wird die Streitsache vor ein belgisches Gericht gebracht, wird dieses Gericht ausschließlich das belgische Gesetz
anwenden.

Art. 5 - [Die in den vorhergehenden Artikeln bestimmten Regeln gelten für Vertriebsverträge, die ein
Vertragshändler mit einem oder mehreren untergeordneten Vertragshändlern abschließt.

Handelt es sich bei dem Vertrag eines untergeordneten Vertragshändlers um einen unbefristeten Vertrag und wird
er gekündigt, weil der Vertrag des Vertragshändlers unabhängig von dessen Willen oder Schuld gekündigt worden ist,
kann der untergeordnete Vertragshändler die in den Artikeln 2 und 3 vorgesehenen Rechte jedoch nur gegenüber der
Person, die die ursprüngliche Kündigung bewirkt hat, geltend machen.

Handelt es sich bei dem Vertrag eines untergeordneten Vertragshändlers um einen befristeten Vertrag und muß er
normalerweise am selben Datum wie der Hauptvertrag enden, verfügt der Vertragshändler, dem vom Lizenzgeber
gekündigt wird, auf jeden Fall über volle vierzehn Tage ab Erhalt dieser Kündigung, um dem untergeordneten
Vertragshändler die Kündigung zu notifizieren.]
[Art. 5 ersetzt durch Art. 5 des G. vom 13. April 1971 (Belgisches Staatsblatt vom 21. April 1971)]

Art. 6 - Die Bestimmungen des vorliegenden Gesetzes gelten ungeachtet jeglicher gegenteiliger Vereinbarung, die
vor [Ablauf] des Vertriebsvertrags getroffen wurde.

Sie gelten für [Vertriebsverträge], die vor Inkrafttreten des vorliegenden Gesetzes abgeschlossen wurden.
[Art. 6 abgeändert durch Art. 6 des G. vom 13. April 1971 (Belgisches Staatsblatt vom 21. April 1971)]

c

[C − 99/00386]
17 SEPTEMBER 1998. — Ministeriële omzendbrief met betrekking
tot de toepassing van de wet van 11 april 1995 tot invoering van het
« handvest » van de sociaal verzekerde en het koninklijk besluit
van 16 juli 1998 tot uitvoering voor de pensioenstelsels van de
openbare sector van de wet van 11 april 1995 tot invoering van het
« handvest » van de sociaal verzekerde. — Duitse vertaling

De hierna volgende tekst is de Duitse vertaling van de omzendbrief
van de Minister van Pensioenen van 17 september 1998 met betrekking
tot de toepassing van de wet van 11 april 1995 tot invoering van het
« handvest » van de sociaal verzekerde en het koninklijk besluit van
16 juli 1998 tot uitvoering voor de pensioenstelsels van de openbare
sector van de wet van 11 april 1995 tot invoering van het « handvest »
van de sociaal verzekerde (Belgisch Staatsblad van 24 oktober 1998),
opgemaakt door de Centrale dienst voor Duitse vertaling van het
Adjunct-arrondissementscommissariaat in Malmedy.

[C − 99/00386]
17. SEPTEMBER 1998 — Ministerielles Rundschreiben über die Anwendung des Gesetzes vom 11. April 1995 zur

Einführung der « Charta » der Sozialversicherten und des Königlichen Erlasses vom 16. Juli 1998 zur
Ausführung des Gesetzes vom 11. April 1995 zur Einführung der « Charta » der Sozialversicherten für die
Pensionsregelungen des öffentlichen Sektors — Deutsche Übersetzung

Der folgende Text ist die deutsche Übersetzung des Rundschreibens des Ministers der Pensionen vom
17. September 1998 über die Anwendung des Gesetzes vom 11. April 1995 zur Einführung der « Charta » der
Sozialversicherten und des Königlichen Erlasses vom 16. Juli 1998 zur Ausführung des Gesetzes vom 11. April 1995 zur
Einführung der « Charta » der Sozialversicherten für die Pensionsregelungen des öffentlichen Sektors, erstellt von der
Zentralen Dienststelle für Deutsche Übersetzungen des Beigeordneten Bezirkskommissariats in Malmedy.

MINISTERIUM DER FINANZEN

17. September 1998 — Ministerielles Rundschreiben über die Anwendung des Gesetzes vom 11. April 1995 zur
Einführung der « Charta » der Sozialversicherten und des Königlichen Erlasses vom 16. Juli 1998 zur
Ausführung des Gesetzes vom 11. April 1995 zur Einführung der « Charta » der Sozialversicherten für die
Pensionsregelungen des öffentlichen Sektors

An die Minister und Staatssekretäre,

An die Provinzgouverneure,

An die Bezirkskommissare,

An die Bürgermeister und Schöffen,

Das Gesetz vom 11. April 1995 zur Einführung der «Charta» der Sozialversicherten ist im Belgischen Staatsblatt vom
6. September 1995 veröffentlicht worden. Dieses Gesetz ist durch die Gesetze vom 25. Juni 1997 (Belgisches Staatsblatt
vom 13. September 1997) und 22. Februar 1998 (Belgisches Staatsblatt vom 3. März 1998) abgeändert worden.

[C − 99/00386]
17 SEPTEMBRE 1998. — Circulaire ministérielle relative à l’applica-
tion de la loi du 11 avril 1995 visant à instituer « la charte » de
l’assuré social et de l’arrêté royal du 16 juillet 1998 portant
exécution pour les régimes de pensions du secteur public de la loi
du 11 avril 1995 visant à instituer « la charte » de l’assuré social. —
Traduction allemande

Le texte qui suit constitue la traduction en langue allemande de la
circulaire du Ministre des Pensions du 17 septembre 1998 relative à
l’application de la loi du 11 avril 1995 visant à instituer « la charte » de
l’assuré social et de l’arrêté royal du 16 juillet 1998 portant exécution
pour les régimes de pensions du secteur public de la loi du 11 avril 1995
visant à instituer « la charte » de l’assuré social (Moniteur belge du
24 octobre 1998), établie par le Service central de traduction allemande
du Commissariat d’Arrondissement adjoint à Malmedy.
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Gemäß Artikel 2 Nr. 1 dieses Gesetzes ist die Charta auf alle Zweige der sozialen Sicherheit, unter anderem also auf
die Pensionen des öffentlichen Sektors, anwendbar. Die Verpflichtungen, die sich aus der Charta ergeben, müssen von
allen Ministerien, allen öffentlichen Einrichtungen für soziale Sicherheit sowie allen Einrichtungen, Behörden oder
juristischen Personen öffentlichen Rechts, die Leistungen der sozialen Sicherheit gewähren, eingehalten werden
(Artikel 2 Nr. 2 Buchstabe a)). Betroffen sind also alle öffentlichen Behörden, die Pensionen des öffentlichen Sektors
verwalten; dazu gehören unter anderem die Provinzen, die Gemeinden, die Einrichtungen öffentlichen Interesses und
die autonomen öffentlichen Einrichtungen, die für ihre definitiv ernannten Personalmitglieder eine eigene Pensions-
regelung haben. Die Charta ist ebenfalls anwendbar auf die mitwirkenden Einrichtungen für soziale Sicherheit, das
heißt auf privatrechtliche Einrichtungen, die anerkannt sind, um bei der Anwendung der sozialen Sicherheit
mitzuwirken (Artikel 2 Nr. 2 Buchstabe b)); das ist der Fall für Vorsorgeeinrichtungen, was ihre Tätigkeiten im Rahmen
der Verwaltung der Akten der Pensionen des öffentlichen Sektors betrifft. Zusammenfassend kann also festgestellt
werden, daß die Charta auf alle öffentlichen und privaten Einrichtungen, die Pensionen des öffentlichen Sektors
verwalten, anwendbar ist.

Der Königliche Erlaß vom 16. Juli 1998 zur Ausführung des Gesetzes vom 11. April 1995 zur Einführung der
« Charta » der Sozialversicherten für die Pensionsregelungen des öffentlichen Sektors (Belgisches Staatsblatt vom
26. August 1998) ist ebenfalls auf alle öffentlichen und privaten Einrichtungen, die Pensionen des öffentlichen Sektors
verwalten, anwendbar.

Nachstehend eine Übersicht über die Hauptverpflichtungen, die sich aus der Charta und dem Ausführungserlaß für
die öffentlichen und privaten Einrichtungen, die Pensionen des öffentlichen Sektors verwalten (im folgenden
«Pensionseinrichtungen» genannt), ergeben.

I. INFORMATIONSPFLICHT

Kapitel II der Charta ist der Informationspflicht der Einrichtungen für soziale Sicherheit dem Sozialversicherten
gegenüber gewidmet.

Dabei handelt es sich genauer gesagt um die Verpflichtung, alle dienlichen Informationen zu erteilen, an die
zuständige Einrichtung weiterzuleiten, wenn eine Einrichtung nicht zuständig ist, die mit Gründen versehenen
Beschlüsse zu übermitteln,...

1. Erteilung der dienlichen Informationen

Artikel 3 der Charta sieht vor, daß jedem Sozialversicherten auf seinen Antrag hin alle dienlichen Informationen
betreffend seine Rechte und Verpflichtungen innerhalb einer Frist von 45 Tagen erteilt werden müssen.

Artikel 2 des Königlichen Erlasses vom 16. Juli 1998 definiert, was im Rahmen der Pensionsregelungen für den
öffentlichen Sektor unter dem Begriff «dienliche Informationen» zu verstehen ist. Selbstverständlich müssen nicht alle
in Artikel 2 erwähnten Informationen jedesmal erteilt werden. Die zu erteilendenAuskünfte sind je nach den konkreten
Fragen, die gestellt werden, jeweils andere.

Artikel 3 des Königlichen Erlasses vom 16. Juli 1998 legt fest, daß die Frist von 45 Tagen ab dem Datum beginnt, an
dem die Einrichtung den Informationsantrag registriert hat. Dieses Registrierungsdatum muß als wischfester Vermerk
auf dem Informationsantrag stehen.

Im Rahmen der Verpflichtung, die dienlichen Informationen zu erteilen, sei auf den Inhalt des Königlichen Erlasses
vom 19. Dezember 1997 zur Ausführung von Artikel 3 Absatz 1 und Artikel 7 Absatz 2 des Gesetzes vom 11. April 1995
zur Einführung der « Charta » der Sozialversicherten hingewiesen. Gemäß Artikel 2 dieses Erlasses sind die
Einrichtungen für soziale Sicherheit verpflichtet, ein Dokument zu erstellen, das die Rechte und Pflichten des
Sozialversicherten in bezug auf die von der Einrichtung anzuwendenden Rechtsvorschriften beschreibt. Dieses
Dokument muß dem Sozialversicherten, der es beantragt, unentgeltlich zur Verfügung gestellt werden.

2. Übermittlung von Anträgen an die zuständige Einrichtung

Wenn ein Informationsantrag bei einer in dieser Angelegenheit nicht zuständigen Einrichtung eingeht, ist diese
Einrichtung gemäß Artikel 5 der Charta verpflichtet,

1. den Antrag an die zuständige Einrichtung weiterzuleiten;

2. den Antragsteller von dieser Weiterleitung in Kenntnis zu setzen.

3. Weiterleitung der mit Gründen versehenen Beschlüsse

Im Rahmen der Charta versteht man unter «Beschluß» jede «einseitige Rechtshandlung individueller Tragweite, die
von einer Einrichtung für soziale Sicherheit ausgeht mit dem Ziel, für einen oder mehrere Sozialversicherte
Rechtsfolgen zu haben» (Artikel 2 Absatz 1 Nr. 8 des Gesetzes vom 11. April 1995).

Wenn die Pensionseinrichtungen in Erwartung der definitiven Bearbeitung einer Pensionsakte Vorschüsse auf
Pensionen gewähren, gilt die Benachrichtigung von der Gewährung von Zuschüssen als Beschluß im Sinne der
Definition dieses Begriffes. Alle in der Charta vorgesehenen Verpflichtungen in Sachen Beschlüsse sind daher auch auf
die Benachrichtigungen von Zuschußgewährungen anwendbar.

Bei den anderen Beschlüssen handelt es sich um:

— die Gewährung des definitiven Pensionsbetrags;

— eine Abänderung der Elemente, die für die Pensionsberechnung berücksichtigt worden sind;

— die Verweigerung der Gewährung einer Pension;

— die Rückforderung unrechtmäßig gezahlter Pensionsbeträge;

45898 MONITEUR BELGE — 09.12.1999 — BELGISCH STAATSBLAD



— die Gewährung oder die Verweigerung:

- des Urlaubsgeldes oder des zusätzlichen Urlaubsgeldes;

- einer Angleichung;

- eines garantierten Mindestzuschlags;

- eines Bestattungsgeldes;

- einer Indexierung;

— die Verringerung oder die Aussetzung des Pensionsbetrags in Anwendung der Regeln über die Anhäufung von
Bezügen;

— die Anwendung oder Nichtanwendung der sozialen und steuerlichen Abzüge auf die Pensionsbeträge.

Alle vorerwähnten Beschlüsse müssen den in der Charta erwähnten Verpflichtungen entsprechen.

Im Prinzip muß jeder Beschluß in Sachen Pensionen des öffentlichen Sektors mit Gründen versehen sein und dem
Sozialversicherten mitgeteilt werden. Auf die spezifischen Regeln in bezug auf die Begründung eines Beschlusses wird
später eingegangen.

In den Ausführungserlassen sind jedoch eine Reihe von Ausnahmen in bezug auf dieses Prinzip vorgesehen.

Artikel 8 Absatz 3 des Königlichen Erlasses vom 16. Juli 1998 sieht vor, daß die dem Sozialversicherten zugesandte
Zahlungsbenachrichtigung in bestimmten Fällen als Notifizierung und Begründung gilt.

Das trifft zu auf:

- den Beschluß über die Gewährung von Urlaubsgeld oder zusätzlichem Urlaubsgeld;

- den Beschluß über die Indexierung oder die Angleichung der Pension;

- den Beschluß über die im Rahmen der Sozial- und Steuergesetzgebung vorzunehmenden Abzüge vom
Pensionsbetrag.

GemäßArtikel 9 des Königlichen Erlasses vom 16. Juli 1998 wird keine Notifizierung verlangt, wenn das Urlaubsgeld
oder das zusätzliche Urlaubsgeld nicht gewährt wird. Es ist jedoch selbstverständlich, daß dem Sozialversicherten auf
seinen Antrag hin die Gründe für die Verweigerung mitgeteilt werden müssen.

Außerdem sieht Artikel 3 des Königlichen Erlasses vom 19. Dezember 1997 vor, daß ebenfalls keine Notifizierung
verlangt wird, wenn es sich um Beschlüsse über Leistungsauszahlungen handelt, die lediglich in Ausführung eines
früheren bereits notifizierten Beschlusses wiederholt erfolgen. Durch diese Bestimmung wird vermieden, daß dem
Sozialversicherten für jede Auszahlung unveränderter Monatsbeträge eine Notifizierung zugesandt werden muß.

II. BEARBEITUNG DER PENSIONSANTRÄGE

1. Gewährung einer Pension von Amts wegen

Gemäß Artikel 8 der Charta werden die Sozialleistungen entweder von Amts wegen, immer wenn es materiell
möglich ist, oder auf schriftlichen Antrag hin gewährt.

Was die Pensionen des öffentlichen Sektors betrifft, ist es materiell möglich, die Pension und alle die sich darauf
beziehenden Vorteile vonAmts wegen zu gewähren, und zwar in allen Fällen, in denen die Pensionseinrichtung infolge
des Auftretens eines bestimmten Umstandes über Informationen verfügt, aus denen sie schließen kann, daß der
Sozialversicherte alle in den anwendbaren Gesetzes- und Verordnungsbestimmungen vorgesehenen Bedingungen zur
Gewährung dieser Pension oder dieses Vorteils erfüllt (Artikel 10 des Königlichen Erlasses vom 16. Juli 1998).

Für den Begriff «materiell möglich» ist eine allgemeine Definition festgelegt worden, um später neue Anwendungen,
die zur Zeit noch nicht möglich sind, durchführen zu können, ohne den Ausführungserlaß der Charta anpassen zu
müssen.

Aufgrund der bestehenden Rechtsvorschriften kann eine Pension des öffentlichen Sektors nur dann gewährt werden,
wenn ein Antrag eingereicht worden ist. Infolge der Charta müssen die Pensionen aber jedesmal, wenn es materiell
möglich ist, von Amts wegen gewährt werden. Aufgrund der technischen Mittel, über die die Einrichtungen, die die
Pensionen des öffentlichen Sektors verwalten, zur Zeit verfügen, gibt es im Augenblick nur eine einzige Situation, in
der es möglich ist, von Amts wegen ein Pensionsanrecht zu gewähren, nämlich im Fall der Gewährung einer
Hinterbliebenenpension, wenn der verstorbene Ehepartner bereits eine von derselben Pensionseinrichtung verwaltete
Ruhestandspension bezog.

Die Gewährung einer Hinterbliebenenpension von Amts wegen wird geregelt durch Artikel 21 des Gesetzes vom
15. Mai 1984 zur Festlegung vonMaßnahmen zur Harmonisierung der Pensionsregelungen, so wie er angepaßt worden
ist durch Artikel 18 des Königlichen Erlasses vom 16. Juli 1998.

Folgende Grundsätze sind anwendbar, wenn der Inhaber einer Ruhestandspension des öffentlichen Sektors stirbt
und die Hinterbliebenenpension von der Einrichtung gewährt wird, die auch die Ruhestandspension verwaltet hat:

- Die Hinterbliebenenpension wird dem überlebenden Ehepartner von Amts wegen gewährt; der Betreffende kann
die Gewährung natürlich verweigern, wenn er diese Hinterbliebenenpension nicht oder zumindest vorübergehend
nicht beziehen will.

- Die Hinterbliebenenpension wird dem geschiedenen Ehepartner von Amts wegen gewährt, wenn aus den Angaben
des Nationalregisters der natürlichen Personen hervorgeht, daß er der einzige potentielle Anspruchsberechtigte ist.
Wenn es andere potentielle Anspruchsberechtigte gibt, muß er einen Antrag stellen. Lediglich überlebende Ehepartner,
deren Ehe mit dem Bediensteten mindestens ein Jahr gedauert hat, und Waisen unter 18 Jahren werden als potentielle
Anspruchsberechtigte angesehen. Das heißt also, daß der geschiedene Ehepartner keinenAntrag einreichen muß, wenn
aus den Angaben des Nationalregisters der natürlichen Personen hervorgeht, daß es außer dem geschiedenen
Ehepartner lediglich Waisen über 18 Jahre gibt, die aus einer anderen Ehe hervorgegangen sind.
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- Die Hinterbliebenenpension wird einem oder mehreren Waisen unter 18 Jahren von Amts wegen gewährt, wenn sie
die einzigen potentiellen Anspruchsberechtigten sind; sind sie es nicht, müssen sie einen Antrag stellen. Gibt es
gleichzeitig Waisen über 18 Jahre und jüngere, müssen lediglich die Waisen über 18 Jahre einen Antrag stellen. Das ist
logisch angesichts der Tatsache, daß die Pensionseinrichtung nicht darüber informiert ist, daß Waisen über 18 Jahre
gegebenenfalls noch Anrecht auf Familienbeihilfen eröffnen, so daß das Anrecht auf Hinterbliebenenpension in diesen
Fällen nicht von Amts wegen untersucht werden kann.

In allen Artikeln des Gesetzes vom 15. Mai 1984, die die Gewährung einer Hinterbliebenenpension betreffen, wird
der Einreichung eines Antrags Rechnung getragen. Aufgrund der Artikel 14, 15, 16 und 17 des Königlichen Erlasses
vom 16. Juli 1998 werden die anderen Bestimmungen des Gesetzes vom 15. Mai 1984 angepaßt, um die Gewährung der
Hinterbliebenenpension von Amts wegen zu ermöglichen, ohne daß der weitere Inhalt dieser Artikel abgeändert wird.

Ein hinterbliebener Ehepartner, der keinen Antrag auf Hinterbliebenenpension stellen muß, muß auch keinen Antrag
im Hinblick auf die Gewährung von Bestattungsgeld einreichen. Wenn der hinterbliebene Ehepartner verpflichtet ist,
einen Antrag auf eine Hinterbliebenenpension einzureichen, gilt dieser gleichzeitig als Antrag auf Bestattungsgeld.

2. Bearbeitung eines Pensionsantrags

Die Charta ändert die derzeitige Art, einen Antrag auf Gewährung einer Pension des öffentlichen Sektors
einzureichen, in keiner Weise ab.

Die Pensionseinrichtung ist verpflichtet, dem Antragsteller eine Empfangsbestätigung zukommen zu lassen, auf der
gemäß Artikel 9 der Charta folgende Angaben vermerkt sein müssen:

- das Datum, an dem der Antrag registriert worden ist. Artikel 4 des Königlichen Erlasses vom 16. Juli 1998 bestimmt,
daß das Empfangsdatum des Antrags das Datum ist, an dem der Antrag registriert worden ist. Ab diesem Datum
beginnt die Frist von vier Monaten, innerhalb deren die Pensionseinrichtung einen Beschluß über den Antrag fassen
muß (siehe Punkt III).

- die für die Untersuchung des Antrags vorgesehene Frist. Da es keine Gesetzesbestimmungen und keine
verwaltungsrechtlichen Bestimmungen gibt, in denen eine Frist für die Untersuchung eines Antrags auf eine Pension
des öffentlichen Sektors auferlegt wird, muß keine Frist vermerkt werden. In diesem Zusammenhang reicht eine kurze
Übersicht über die Phasen der Bearbeitung der Akte aus.

- die angewandte Verjährungsfrist. Dabei handelt es sich um die Frist von zehn Jahren, über die der Sozialversicherte
verfügt, um Klage gegen den Beschluß der Pensionseinrichtung einzureichen.

Wenn der Antrag bei einer nicht zuständigen Einrichtung eingereicht wird, ist diese Einrichtung verpflichtet:

1. den Antrag an die zuständige Einrichtung weiterzuleiten,

2. den Antragsteller von dieser Weiterleitung in Kenntnis zu setzen.

In den Artikeln 5, 6 und 7 des Königlichen Erlasses vom 16. Juli 1998 werden die Folgen der Einreichung eines
Antrags auf Gewährung einer Pension des öffentlichen Sektors bei einer nicht zuständigen Einrichtung geregelt. Es
handelt sich dabei um die Problematik der Polyvalenz eines Pensionsantrags.

Dabei kann es zu drei möglichen Situationen kommen:

1. Der Antrag auf eine Pension des öffentlichen Sektors wird beim Landespensionsamt (LPA) oder beim
Landesinstitut der Sozialversicherungen für Selbständige (LISVS) eingereicht

Das Datum der Registrierung des Antrags auf Pension beim LPAoder beim LISVS gilt für die Eröffnung des Anrechts
auf eine Pension des öffentlichen Sektors unter der Bedingung, daß der Betreffende innerhalb einer Frist von sechs
Monaten ab Versendung der Notifizierung des definitiven Beschlusses durch das LPA oder das LISVS einen neuen
Antrag bei der zuständigen öffentlichen Pensionseinrichtung einreicht.

Die Frist, innerhalb deren die zuständige Pensionseinrichtung einen Beschluß fassen muß, läuft erst ab dem Datum,
an dem der zweite Antrag registriert worden ist.

Daraus ergibt sich, daß das LPA und das LISVS verpflichtet sind, den Betreffenden wortgetreu über ihren Beschluß
zu informieren und über die Möglichkeit, innerhalb von sechs Monaten einen neuen Antrag beim öffentlichen Sektor
einzureichen, mit Aufrechterhaltung des Anrechts ab dem Datum des ursprünglichen Antrags.

Es sei darauf hingewiesen, daß es in der Pensionsregelung für Lohnempfänger und in der Pensionsregelung für
Selbständige eine ähnliche Bestimmung gibt.

Artikel 9 § 2 des Königlichen Erlasses vom 21. Dezember 1967 zur Einführung einer allgemeinen Regelung über die
Ruhestands- und Hinterbliebenenpension für Lohnempfänger sieht vor, daß, wenn der Antragsteller das Alter von
60 Jahren erreicht hat, das Datum für die Einreichung eines Antrags im öffentlichen Sektor als Datum für die
Einreichung eines Antrags in der Regelung für Lohnempfänger gilt unter der Bedingung, daß letzterer Antrag bei der
Gemeinde, in der der Betreffende seinen Hauptwohnort hat, eingereicht oder innerhalb einer Frist von sechs Monaten
nach Erhalt der Notifizierung des vom öffentlichen Sektor ausgehenden Beschlusses beim Landespensionsamt
hinterlegt wird.

Artikel 121 des Königlichen Erlasses vom 22. Dezember 1967 zur Einführung einer allgemeinen Regelung über die
Ruhestands- und Hinterbliebenenpension für Selbständige umfaßt die gleiche Bestimmung für Selbständige.

Um die Anwendung dieser beiden Bestimmungen zu ermöglichen, muß der Betreffende fortan in den Beschlüssen
der Pensionseinrichtung des öffentlichen Sektors über die Möglichkeit informiert werden, innerhalb einer Frist von
sechs Monaten einen neuen Antrag bei der Gemeinde einzureichen beziehungsweise beim LPA oder beim LISVS zu
hinterlegen, mit Aufrechterhaltung des Anrechts ab dem Datum der Einreichung des ursprünglichen Antrags.

Der vorerwähnte zusätzliche Antrag ist unerläßlich, da die Pensionsregelung für Lohnempfänger und diejenige für
Selbständige einerseits und die Pensionsregelung des öffentlichen Sektors andererseits zwei verschiedene Regelungen
mit eigenen Anforderungen sind, so daß ein Pensionsantrag in einem der Systeme nicht unbedingt die Pensionierung
im anderen System mit sich bringt.
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Beispiel:

Ein Angestellter gibt im Rahmen einer Teilzeitbeschäftigung ebenfalls Abendkurse. Die Tatsache, daß er die Pension
für seine Stelle im Privatsektor beantragt, bedeutet nicht, daß er auch für seine Nebenbeschäftigung pensioniert werden
möchte. Um zu vermeiden, daß unnötigerweise eine Akte im öffentlichen Sektor angelegt wird, muß für diesen Sektor
weiterhin ein ausdrücklicher Antrag gestellt werden. Wenn dieser Antrag innerhalb einer Frist von sechs Monaten nach
dem endgültigen Beschluß des Landespensionsamtes eingereicht wird, bleibt das Datum der Einreichung des
ersten Antrags gültig für die Feststellung der Anrechte des Betreffenden auf Pension im öffentlichen Sektor.

2. Der Antrag wird bei einer nicht zuständigen öffentlichen Pensionseinrichtung eingereicht

Beispiel:

Ein Pensionsantrag, für den eine Gemeinde zuständig ist, ist bei der Pensionsverwaltung eingereicht worden.

Das Datum, an dem dieser Antrag bei der Pensionsverwaltung registriert worden ist, gilt für die Eröffnung des
Anrechts des Betreffenden.

Die in Artikel 10 der Charta erwähnte Frist, innerhalb deren die Gemeinde einen Beschluß fassen muß, läuft erst ab
dem Datum, an dem die Gemeinde den von der Pensionsverwaltung übermittelten Antrag registriert hat.

3. Der Antrag wird bei einer nicht für Pensionen zuständigen Einrichtung eingereicht

Beispiel:

Ein Pensionsantrag ist beim Landesamt für Arbeitsbeschaffung (LAAB) eingereicht worden.

Das LAAB ist verpflichtet, diesen Antrag an die zuständige Pensionseinrichtung weiterzuleiten. Lediglich das
Datum, an dem der Pensionsantrag bei der zuständigen Pensionseinrichtung registriert worden ist, gilt sowohl für die
Eröffnung des Anrechts des Betreffenden als auch für die Festlegung der Frist, während deren die zuständige
Pensionseinrichtung einen Beschluß fassen muß.

III. BESCHLUSSFASSUNGS- UND AUSZAHLUNGSFRIST

1. Fristen

In den Artikeln 10 und 12 der Charta ist die Frist vorgesehen, innerhalb deren eine Einrichtung für soziale Sicherheit
einen Beschluß fassen muß, und die Frist, innerhalb deren der Vorteil ausgezahlt werden muß.

Die Einrichtung für soziale Sicherheit muß innerhalb von vier Monaten nach Empfang des Antrags oder nach
Auftreten des Umstandes, der Anlaß zu einer Untersuchung von Amts wegen gibt, einen Beschluß fassen. Was die
Pensionen des öffentlichen Sektors betrifft, bedeutet das, daß die viermonatige Frist

- ab der Registrierung des Empfangs des Antrags auf eine Pension des öffentlichen Sektors

- oder, wenn es in bezug auf die obenerwähnte Hinterbliebenenpension zu einer Untersuchung von Amts wegen
kommt, ab dem Datum, an dem die Einrichtung, die die Ruhestandspension verwaltete, den Tod des Empfängers
registriert hat,

läuft.

Wenn die Pensionseinrichtung innerhalb dieser viermonatigen Frist keinen Beschluß fassen kann, ist sie verpflichtet,
den Betreffenden darüber zu informieren und ihm die Gründe dafür anzugeben.

Diese viermonatige Frist wird jedoch ausgesetzt, solange der Betreffende oder eine ausländische Einrichtung für
soziale Sicherheit der Pensionseinrichtung nicht die Auskünfte erteilt hat, die für die Fassung des Beschlusses
notwendig sind. Diese Frist wird allerdings nicht ausgesetzt, wenn die angeforderten Auskünfte von einer anderen
belgischen Einrichtung für soziale Sicherheit erteilt werden müssen.

Die Auszahlung der Pension muß spätestens innerhalb von vier Monaten nach der Notifizierung des Beschlusses
über die Gewährung der Pension, aber frühestens ab dem Datum, an dem die Zahlungsbedingungen erfüllt sind,
erfolgen.

Was Angleichungen betrifft, sei darauf hingewiesen, daß davon ausgegangen wird, daß der Angleichungsbeschluß
am letzten Tag der in Artikel 10 Absatz 1 des Gesetzes (Artikel 8 letzter Absatz des Königlichen Erlasses vom
16. Juli 1998) erwähnten Frist erfolgt. Wenn die neuen Gehaltstabellen, die Anlaß zu einer Angleichung geben, im
Belgischen Staatsblatt veröffentlicht werden, wird davon ausgegangen, daß der Angleichungsbeschluß innerhalb von
vier Monaten nach dieser Veröffentlichung erfolgt. Wenn die neuen Gehaltstabellen nicht im Belgischen Staatsblatt
veröffentlicht werden - wie die Gehaltstabellen der Gemeinden, die durch einen Beschluß des Gemeinderates gebilligt
werden -, läuft die Frist erst ab dem Datum, an dem die Pensionseinrichtung die neuen Gehaltstabellen erhält.

Wenn die obenerwähnten Fristen nicht eingehalten werden, können Sanktionen angewandt werden (siehe Punkt 2).
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Einige Beispiele:

n.b.: Beschluß = Notifizierung des Beschlusses

Beispiele Artikel 12

Fall 1

Antrag Beschluß Auszahlung

4 Monate 4 Monate

Antrag Beschluß Auszahlung

3 Monate 4 Monate

Wenn die Einrichtung die Frist, innerhalb deren sie einen Beschluß fassen muß, freiwillig verringert, beträgt die
Zahlungsfrist dennoch weiterhin vier Monate.

Antrag Beschluß Auszahlung

5 Monate 3 Monate

Wenn die viermonatige Frist, innerhalb deren die Einrichtung einen Beschluß fassen muß, überschritten wird, kann
die Einrichtung Sanktionen entgehen, indem sie die Auszahlungsfrist freiwillig verringert. Ein interner Ausgleich
zwischen den Fristen ist also möglich. In diesem Fall wird die Höchstfrist von acht Monaten (vier Monate für den
Beschluß und vier weitere für die Auszahlung) auf keinen Fall überschritten.

Fall 2: Ruhestandspension

Antrag Beschluß Ende der durch Artikel 12
der Charta vorgesehe-
nen Frist

Datum
des Einsetzens der Pension

1.1.1998 30.4.1998 31.8.1998 1.1.1999

Das theoretische Datum für die Auszahlung der Pension ist der 1. September 1998. Die Auszahlung kann zu
diesem Zeitpunkt jedoch nicht erfolgen, da das Datum des Einsetzens der Pension der 1. Januar 1999 ist (Datum, an
dem der Vorteil einforderbar ist).

Hinterbliebenenpension (Antrag erforderlich)

Datum
des Einsetzens
der Pension

Antrag Beschluß Auszahlung

4 Monate 4 Monate

1.1.1998 1.2.1998 1.6.1998 1.10.1998

Die verschiedenen Fristen werden eingehalten.

Fall 3: Angleichung

Veröffentlichung
der neuen Gehaltstabellen

Beschluß Auszahlung

4 Monate 4 Monate

Die Veröffentlichung der neuen Gehaltstabellen im Belgischen Staatsblatt ist der Anlaß für die Untersuchung von
Amts wegen in bezug auf die Angleichung der Pensionen des öffentlichen Sektors. Wie vorstehend erwähnt, wird
davon ausgegangen, daß es innerhalb von vier Monaten nach dieser Veröffentlichung zu einem Beschluß über die
Angleichung kommt.
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2. Sanktionen
Wenn die obenerwähnten Fristen nicht eingehalten werden, müssen dem Sozialversicherten gemäß Artikel 20 der

Charta von Amts wegen Zinsen gezahlt werden.
Im allgemeinen werden die Zinsen abAblauf einer viermonatigen Frist nach dem Beschluß aber frühestens ab dem

Datum, an dem die Leistung einforderbar ist, geschuldet.
In diesem Zusammenhang muß jedoch auf das Folgende hingewiesen werden. Wenn die Verspätung
- durch den Betreffenden selbst verursacht worden ist, sind keine Zinsen zu zahlen, da die Frist für die Fassung

eines Beschlusses ausgesetzt ist;
- durch eine ausländische Einrichtung verursacht worden ist, sind keine Zinsen zu zahlen, da die Frist für die

Fassung eines Beschlusses ausgesetzt ist;
- durch die Pensionseinrichtung verursacht worden ist, sind Zinsen nachAblauf der viermonatigen Frist, innerhalb

deren ein Beschluß hätte gefaßt werden müssen, jedoch frühestens ab dem Datum des Einsetzens der Leistung zu
zahlen;

- durch eine andere belgische Einrichtung für soziale Sicherheit verursacht worden ist, sind Zinsen nachAblauf der
viermonatigen Frist, während deren ein Beschluß hätte gefaßt werden müssen, jedoch frühestens ab dem Datum des
Einsetzens der Leistung zu zahlen;

- durch eine andere belgische Einrichtung (z.B. eine Region oder eine Gemeinschaft, die mit der Zusammenstellung
einer Pensionsakte beauftragt ist) verursacht worden ist, sind keine Zinsen zu zahlen.

Folgende Beispiele verdeutlichen, in welchen Fällen und ab welchem Zeitpunkt Zinsen zu zahlen sind:

Artikel 10 + Artikel 12

1.

Antrag Beschluß Auszahlung

4 Monate 4 Monate Zinsen

2.

Antrag Beschluß Auszahlung

3 Monate 4 Monate Zinsen

3.

Antrag Beschluß Auszahlung

5 Monate 3 Monate keine Zinsen

Verspätung

(interner Ausgleich der Fristen möglich)
4.

Antrag Beschluß Auszahlung (1) Auszahlung (2)

4 Monate 1 Monat 3Monate 1 Monat

Verspä tung, die
durch eine Einrich-
tung für soziale
Sicherheit ver-
schuldet worden
ist

Zinsen

Auszahlung (1) = keine Zinsen (interner Ausgleich der Fristen möglich)
Auszahlung (2) = da die Auszahlung nicht erfolgt ist innerhalb der vier Monate nach Ablauf der

viermonatigen Frist, innerhalb deren ein Beschluß hätte gefaßt werden müssen, sind nach
Ablauf der Frist, innerhalb deren ein Beschluß hätte gefaßt werden müssen, Zinsen zu
zahlen.

Es sind jedoch keine Zinsen zu zahlen, wenn es sich bei der Einrichtung für soziale Sicherheit
1. um eine Einrichtung handelt, die keine Pensionseinrichtung ist, und wenn Vorschüsse in Höhe von mindestens

90 % des definitiven Betrags innerhalb der auferlegten Frist ausgezahlt wurden;
2. um eine Einrichtung handelt, die eine Pensionseinrichtung ist, und wenn Vorschüsse in gleich welcher Höhe

innerhalb der auferlegten Frist ausgezahlt wurden (Artikel 20 Absatz 3 und 4 der Charta, so wie sie durch das Gesetz
vom 22. Februar 1998 abgeändert worden sind; siehe auch Ende von Punkt III Nr. 2).
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5.

5 Monate 4 Monate

Antrag Beschluß Auszahlung (1) Auszahlung (2)

4 Monate / 4 Monate Zinsen

Verspä tung, die
durch den Betref-
fenden oder eine
ausländische Ein-
richtung verschul-
det worden ist

Auszahlung (1): keine Zinsen

Auszahlung (2): da die Auszahlung mehr als vier Monate nach dem Beschluß erfolgte, sind nach Ablauf der
viermonatigen Frist, innerhalb deren sie hätte erfolgen müssen, Zinsen zu zahlen.

6.

5 Monate 4 Monate

Antrag Beschluß Auszahlung (1) Auszahlung (2)

4 Monate / 4 Monate Zinsen

Verspä tung, die
durch andere bel-
gische Einrichtun-
gen verschuldet
worden ist

Auszahlung (1) = keine Zinsen

Auszahlung (2) = da die Auszahlung mehr als vier Monate nach dem Beschluß erfolgte, sind nach Ablauf der
viermonatigen Frist, innerhalb deren sie hätte erfolgen müssen, Zinsen zu zahlen.

7.

Antrag Beschluß Ende der durch Artikel 12
der Charta vorgesehe-
nen Frist

Datum des Einsetzens
der Pension

1.1.1997 30.4.1997 31.8.1997 1.1.1998

Zinsen

1.1.1998: Datum, an dem die Zahlung einforderbar wird; es werden vor diesem Datum also keine Zinsen gezahlt.
Ab dem 1. Januar 1998 müssen jedoch Zinsen gezahlt werden, wenn die Zahlung nach diesem Datum
erfolgt.

Werden Pensionsvorschüsse gezahlt, dann sind auf die Differenz zwischen dem definitiven Betrag und dem Betrag
der gezahlten Vorschüsse keine Zinsen zu zahlen,

1. wenn diese Vorschüsse 90 % oder mehr des definitiven Betrags betragen,

2. wenn, ungeachtet der Höhe der Vorschüsse

- der definitive Beschluß von Informationen abhängt, die vomAntragsteller selbst oder von einer nicht in Artikel 2
der Charta erwähnten Einrichtung mitgeteilt werden müssen;

- der definitive Beschluß von zwei oder mehreren Pensionseinrichtungen abhängt und insofern die Pensionsan-
träge innerhalb einer Frist von acht Monaten vor dem Datum des Einsetzens der Pension eingereicht worden sind;

- erst beim definitiven Beschluß festgestellt werden kann, daß der Sozialversicherte die für den Anspruch auf eine
Mindestleistung erforderlichen Bedingungen erfüllt (Artikel 20 der Charta, so wie er durch das Gesetz vom
22. Februar 1998 abgeändert worden ist).
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Beispiel: Der garantierte Mindestbetrag wird nach Auszahlung der Vorschüsse gewährt:

Pensionsantrag Beschluß
über Vorschüsse

Auszahlung
von Vorschüssen

Beschluß über einen
Zuschlag auf den
garantierten Min-
destbetrag

Auszahlung
des Zuschlags

1.1.1998 30.4.1998 31.8.1998 1.10.1998 31.1.1999

(1) (2)

- Wenn Vorschüsse nach dem 31.8.1998 ausgezahlt werden (1), sind ab diesem Datum Zinsen auf den Betrag der
Vorschüsse zu zahlen.

- Wenn der definitive Betrag nach dem 31.01.1999 ausgezahlt wird (2), sind ab diesem Datum Zinsen auf den
Zuschlag auf den garantierten Mindestbetrag zu zahlen.

IV. BEGRÜNDUNG, VERMERKE UND NOTIFIZIERUNGEN

1. Begründung

In jedem Beschluß müssen die ihm zugrunde liegenden juristischen und tatsächlichen Beweggründe ausdrücklich
vermerkt werden. Die Gründe für den Beschluß müssen im Beschluß selbst angegeben und dem Betreffenden zum
gleichen Zeitpunkt wie der Beschluß übermittelt werden.

Wesentliches Element der Begründung ist die Rechtsgrundlage, auf der der Beschluß gefaßt worden ist.
Nachstehend wird die Art angegeben, auf die Beschlüsse in bezug auf Pensionen des öffentlichen Sektors gefaßt
werden müssen:

— Gewährung von Zuschüssen:

Der Beschluß über die Gewährung von Zuschüssen ist ein Beschluß im Sinne der Charta. Dieser Beschluß muß
begründet werden. Die einfache Mitteilung eines Betrags reicht also im Prinzip nicht aus. Der Beschluß muß dieselben
Elemente umfassen wie die, die im definitiven Beschluß vorkommen müssen.

— Gewährung des definitiven Pensionsbetrags:

Dieser Beschluß ist begründet, wenn er mindestens folgende Elemente beinhaltet:

- die Rechtsgrundlage für den Pensionsanspruch,

- die Zeiträume, die berücksichtigt worden sind,

- die eigentliche Pensionsberechnung mit Angabe des am Tag des Einsetzens der Pension gültigen Indexes.

— Verweigerung der Gewährung einer Pension:

Diese Beschlüsse müssen in allen Fällen die Gesetzesbestimmungen enthalten, denen im konkreten Fall nicht
Genüge getan worden ist.

— Rückforderung unrechtmäßig ausgezahlter Pensionsbeträge:

Diese Beschlüsse sind begründet, wenn sie die in Artikel 15 der Charta vorgesehenen Vermerke enthalten.

— Gewährung:

- des Urlaubsgeldes und des zusätzlichen Urlaubsgeldes:

Die Zahlungsbenachrichtigung, auf der der Betrag vermerkt ist, auf den der Betreffende ein Anrecht hat, gilt als
Notifizierung und Begründung dieses Beschlusses;

- einer Angleichung:

Die Zahlungsbenachrichtigung, auf der der neue Pensionsbetrag vermerkt ist, auf den der Betreffende ein Anrecht
hat, gilt als Notifizierung und Begründung;

- eines Zuschlags auf den garantierten Mindestbetrag:

Siehe Beschluß über die Gewährung oder die Verweigerung einer Pension;

- eines Bestattungsgeldes:

Die Beschlüsse über die Gewährung von Bestattungsgeldern müssen in allen Fällen die Gesetzesbestimmungen
vermerken, aufgrund deren diese Gelder gewährt werden;

- einer Indexierung:

Die Zahlungsbenachrichtigung, auf der der neue Pensionsbetrag vermerkt ist, auf den der Betreffende ein Anrecht
hat, gilt als Notifizierung und Begründung.

— Vermerk der Beträge der sozialen und steuerlichen Abzüge:

Die Zahlungsbenachrichtigung, auf der die neuen Netto- und Bruttobeträge der Pension vermerkt sind, auf die der
Betreffende ein Anrecht hat, gilt als Notifizierung und Begründung.

Selbstverständlich müssen die infolge neuer persönlicher Anträge gefaßten Beschlüsse über die Verweigerung
obenerwähnter Vorteile vollständig mit Gründen versehen und dem Betreffenden übermittelt werden.

Die Begründungspflicht ist eine wesentliche formelle Bedingung. Die Sanktion, die vorgesehen ist, wenn diese
Pflicht nicht oder nur teilweise beachtet wird, ist die Gesetzwidrigkeit des Beschlusses. Der ordentliche Richter braucht
derartigen Beschlüssen nicht Rechnung zu tragen.
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2. Vermerke

In den Artikeln 14 und 15 der Charta sind die Vermerke aufgelistet, die die Beschlüsse über die Gewährung oder
die Verweigerung der Leistungen und die Beschlüsse in bezug auf die Rückforderung unrechtmäßig ausgezahlter
Beträge enthalten müssen.

Artikel 11 des Königlichen Erlasses vom 16. Juli 1998 sieht für Beschlüsse in bezug auf Pensionen des öffentlichen
Sektors jedoch drei Ausnahmen vor:

- Zahlungsbenachrichtigungen, die als Notifizierung eines mit Gründen versehenen Beschlusses gelten, müssen
diese Vermerke nicht enthalten.

- Alle Beschlüsse enthalten lediglich den Inhalt von Artikel 1017 Absatz 1 des Gerichtsgesetzbuches, da der zweite
Absatz lediglich Streitsachen betrifft, die vomArbeitsgericht geregelt werden müssen, und die Streitsachen in bezug auf
Pensionen des öffentlichen Sektors vom Zivilgericht geregelt werden.

- Es wird lediglich die Adresse des Gerichtes erster Instanz angegeben, selbst wenn der Friedensrichter zuständig
ist.

Dem Artikel 14 Absatz 1 Nr. 3 der Charta bezüglich der Angabe der Frist für die Einreichung einer Beschwerde
gegen einen Beschluß liegt die im Sektor der sozialen Sicherheit vorgesehene kurze Beschwerdefrist (von drei Monaten)
zugrunde. In einem Beschluß über eine Pension des öffentlichen Sektors muß vermerkt werden, daß die
Verjährungsfrist für die Einreichung einer Klage zehn Jahre beträgt.

V. REVISION DER BESCHLÜSSE

In den Artikeln 17 und 18 der Charta sind die Folgen der Revision eines Beschlusses vorgesehen.

Folgende Prinzipien werden auf Beschlüsse in bezug auf Pensionen des öffentlichen Sektors angewandt:

- Diese Beschlüsse können jederzeit revidiert werden.

- Wenn dem Pensionierten infolge des neuen Beschlusses rückständige Beträge zustehen, müssen diese ihm im
Prinzip mit rückwirkender Kraft ab dem Datum des Einsetzens des Beschlusses gezahlt werden. Es sei jedoch darauf
hingewiesen, daß die Gesetzes- und Verordnungsbestimmungen in Sachen Verjährung anwendbar bleiben. Wenn
rückständige Beträge ausgezahlt werden müssen, muß der fünf- oder zehnjährigen Verjährungsfrist Rechnung getragen
werden.

- Wenn dem Pensionierten infolge des neuen Beschlusses ein kleinerer Pensionsbetrag ausgezahlt werden muß, ist
die Rückforderung der unrechtmäßig ausgezahlten Beträge auf sechs Monate oder fünf Jahre begrenzt, da die
Gesetzesbestimmungen in Sachen Verjährung anwendbar bleiben.

VI. ZINSEN

1. Von der Pensionseinrichtung zu zahlende Zinsen

Siehe Punkt III, 2.

2. Vom Pensionierten zu zahlende Zinsen

Artikel 21 der Charta sieht vor, daß unrechtmäßig gezahlte Leistungen von Rechts wegen ab dem Zeitpunkt der
Zahlung Zinsen einbringen, wenn die unrechtmäßige Zahlung auf Betrug, arglistige Täuschung oder betrügerische
Handlungen seitens der betroffenen Person zurückzuführen ist.

Artikel 8 Absatz 1 und 2 des Königlichen Erlasses vom 16. Juli 1998 gibt ausdrücklich an, welche Informationen
der Pensionierte der Pensionseinrichtung übermitteln muß. Wenn der Pensionierte diese Informationen nicht
übermittelt und die Pensionseinrichtung infolgedessen unrechtmäßig Pensionsbeträge ausgezahlt hat, die zurückge-
fordert werden, kann diese Unterlassung für die Anwendung von Artikel 21 der Charta als Betrug oder arglistige
Täuschung angesehen werden; das bedeutet, daß in diesem Fall vom Pensionierten Zinsen verlangt werden können, die
auf den zurückzufordernden Pensionsbetrag berechnet werden.

VII. VERZICHT UND BESCHWERDE

1. Verzicht auf die Rückforderung unrechtmäßig gezahlter Beträge

Artikel 22 der Charta sieht vor, daß die Einrichtungen für soziale Sicherheit auf die Rückforderung von
unrechtmäßig ausgezahlten Beträgen verzichten kann. Dieser Artikel ist nicht anwendbar auf Pensionen des
öffentlichen Sektors, da die diesbezüglichen Rechtsvorschriften keine Möglichkeit vorsehen, auf die Rückforderung
unrechtmäßig ausgezahlter Beträge zu verzichten.

2. Beschwerdefristen

Artikel 23 der Charta legt für die Einreichung einer Beschwerde gegen die von den Einrichtungen für soziale
Sicherheit gefaßten Beschlüsse eine Frist von drei Monaten ab der Notifizierung der Beschlüsse fest.

Für Pensionen des öffentlichen Sektors ist eine günstigere Frist von zehn Jahren vorgesehen; diese Frist geht nicht
aus besonderen Rechtsvorschriften sondern aus den allgemeinen Bestimmungen des Zivilgesetzbuches hervor.

Brüssel, den 17. September 1998

Der Minister der Pensionen

M. COLLA
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